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9er S)ellfel)er.
Ein ©ongfdjlag »erlünbete, baff bte fßaufe

comber unb ber Steifter bereit fei, feine Expe=
rimente fortgufetsen. Ser aufgeregte Steinungs=
austaufd) »on gmeitjunberi Seuten beimpfte fid)
gu leifem Summen, mäljrenb ein hodjgemad)fener
tjjerr in gemäl)Iter 2lbenblleibung bas ißobium
betrat. (Er mifd)te mübe mit einem Seibentud)
über bie bleicCje Stirn unb »ermittelte ben Ein=
brud eines Erfd)öpften, mas aber nad) ben bis--

Ijer »oübraebten Seiftungen niemanbeit r»unber=
nehmen tonnte. Sas 23efte Ijatte er aüerbings
für ben Sdjluff aufgefpart.

„Steine Samen unb §erren," fagte ber
Steifter, „nun toerbe id) mir geftatten, 3l)uen
bas Experiment ber ©ebanlenfette »orgufüljren.
Sarf id) fedjs Samen unb fed)s §erren bitten,
fid) gu biefem 3«>ed gu mir gu bemühen?"

3m Saal hob ein ©ebränge unb <Sefd)iebe

an, mie es bei foldjen Slnläffett üblich ift, bis
bie Stutigen unlereinanber einig unb gu allem
entfdjloffen finb. SBoratt fd)ritt bas ftarïe ©e=

fd)led)t, gagenb folgte bas fd)t»adje.
„Sie Samen red)ts, bitte, bie tfjerren linls!"

befahl ber Steifter unb mufterte bie 23erfud)s=
ïanind)en. Sabei entbedte er fofort bie t)übfd)efie
unb füngfte ber Samen — bafür mar er ja
ein §eüfet)cr — unb nahm fie gärtlid) beim §änb=
d)en, bann hielt et Slusfdjau nad) bem harm=
lofeften jungen Stann unb faffie auch biefen bei
ber §anb. So ftanben fie unb ber Steifter in
ber Stitte.

„Steine SS erehrten," erflärte ber Steifter,
„ich merbe mich uun in bie fßfpche biefer Same
oerfenleit unb bas alfo h^Öfehertfci) Erfühlte
mittels §ppnofe auf biefen §errn übertragen.
Er mirb 3l)nen hierauf über bas Sehen ber
Same einige intereffante 2luffd)lüffe geben tonnen.
Sie geftatten, meine ©näbigfte!"

Sie junge Same mürbe rot unb trat »erlegen
»on einem fjmff auf ben anbern, aber bas Sluge
bes Sîeifters lieff fie nidjt mel)r los. Er muffte
allerlei Seljensmertes in ihrer Seele erfpäht
haben, benn es bauerte lange, ehe er fidj bem
harmlofen jungen Stann guroenbete. „ÜBann
mürbe bie Same geboren?" fragte er ihn mit
Sierbänbigerblid. „Slm 7.Stai 1910, bitte", ftot=
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terte ber junge Stann. „Stimmt es?" forfdjte
ber Steifter, unb „3a!" haudjte bie Same.

Ein Staunen ber 93emunberung ging burdj
bie Steihen ber 3ut)örer, unb aud) ber Steifter
fdjien angenehm überrafdjt. SBieber ein tiefer
23lid in bas meiblidje Seelenleben, bann bie

fraget „SBo mohnt bie Same?" — „Sange=
gaffe 42, 3. Stod!" Sie Same nidte 23eftätigung,
unb ein 23eifaHsfturm raufd)te burd) ben Saal.

Sun mürbe ber Steifter marm. „§err",
flüfierte er, „Sie müffen nad) ber SorfteHung
auf mid) marten, Sie finb fabelhaft mebial
»eranlagt!" Sann folgten bie fragen Schlag
auf Sd)Iag. 2Bas bie Same geftern unb heute
gegeffen hade, baff fie im gmeiten linlen 93aden=

gal)n eine ©olbplombe unb im §anbtäfcl)djen eine
fôarte für ben „ffliegenben §oHänber" oerbarg,
mie ihre Erbtante i)iefj, bies alles unb noch »iel
mehr muffte ber Ijarmlofe junge Stann gu be=

antmorten.
Sas ißublilum rafte »or 23egeifterung. Ser

Steifter »erbeugte fid) mieber unb mieber unb
brüdte babei, gleichfalls begeiftert, bas mollige
§cmbd)en ber jungen Same an fein §erg. Sabei
erfühlte er heHfeljerifdj, baff es einen Ehering
trug. 2lls fid) bie Seute beruhigt hatten, fteüte
er baher bie Sd)lufffrage :

„Unb nun, mein tfjerr, lönnen Sie uns fidjer
aud) noch »erraten, mer ber ©atte biefer Same
ift?"

„D ja, bitte," fagte ber hartnlofe junge
Stann, ,,ic£) !"

Unmöglich.
Ein fjrember, ber nach Sparta lam, fragte

einen Eingeborenen, mie man in Sparta einen

Ehebrecher beftraft.
„Stan mürbe ihn bagu oerurteilen, ber Stabt

einen Stier gu fdjenlen, ber fo groff ift, bah

er, auf ber §ölje bes ©ebirges meibenb, feinen
Surft im ffluffe Eurotas löfchen lann."

Ser Çrembe fdjüttelte ben ßopf. „3ßie ift
es möglid)," fragte er »ermunbert, „einen Stier
»on foldher ©röffe gu finben?"

„Es märe leichter, einen foldjen Stier gu

finben, als einen Ehebrecher in Sparta", mar
bie 2intmort.

Der Hellseher.
Ein Gongschlag verkündete, daß die Pause

vorüber und der Meister bereit sei, seine Expe-
rimente fortzusetzen. Der aufgeregte Meinungs-
austausch von zweihundert Leuten dämpfte sich

zu leisem Summen, während ein hochgewachsener
Herr in gewählter Abendkleidung das Podium
betrat. Er wischte müde mit einem Seidentuch
über die bleiche Stirn und vermittelte den Ein-
druck eines Erschöpften, was aber nach den bis-
her vollbrachten Leistungen niemanden wunder-
nehmen konnte. Das Beste hatte er allerdings
für den Schluß aufgespart.

„Meine Damen und Herren," sagte der
Meister, „nun werde ich mir gestatten, Ihnen
das Experiment der Gedankenkette vorzuführen.
Darf ich sechs Damen und sechs Herren bitten,
sich zu diesem Zweck zu mir zu bemühen?"

Im Saal hob ein Gedränge und Geschiebe
an, wie es bei solchen Anlässen üblich ist, bis
die Mutigen untereinander einig und zu allem
entschlossen sind. Voran schritt das starke Ge-
schlecht, zagend folgte das schwache.

„Die Damen rechts, bitte, die Herren links!"
befahl der Meister und musterte die Versuchs-
kaninchen. Dabei entdeckte er sofort die hübscheste
und jüngste der Damen — dafür war er ja
ein Hellseher — und nahm sie zärtlich beim Händ-
chen, dann hielt er Ausschau nach dem Harm-
losesten jungen Mann und faßte auch diesen bei
der Hand. So standen sie und der Meister in
der Mitte.

„Meine Verehrten," erklärte der Meister,
„ich werde mich nun in die Psyche dieser Dame
versenken und das also hellseherisch Erfühlte
mittels Hypnose auf diesen Herrn übertragen.
Er wird Ihnen hierauf über das Leben der
Dame einige interessante Aufschlüsse geben können.
Sie gestatten, meine Gnädigste!"

Die junge Dame wurde rot und trat verlegen
von einem Fuß auf den andern, aber das Auge
des Meisters ließ sie nicht mehr los. Er mußte
allerlei Sehenswertes in ihrer Seele erspäht
haben, denn es dauerte lange, ehe er sich dem
harmlosen jungen Mann zuwendete. „Wann
wurde die Dame geboren?" fragte er ihn mit
Tierbändigerblick. „Am 7. Mai 1910, bitte", stot-
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terte der junge Mann. „Stimmt es?" forschte
der Meister, und „Ja!" hauchte die Dame.

Ein Raunen der Bewunderung ging durch
die Reihen der Zuhörer, und auch der Meister
schien angenehm überrascht. Wieder ein tiefer
Blick in das weibliche Seelenleben, dann die

Frage: „Wo wohnt die Dame?" — „Lange-
gasse 42, 3. Stock!" Die Dame nickte Bestätigung,
und ein Beifallssturm rauschte durch den Saal.

Nun wurde der Meister warm. „Herr",
flüsterte er, „Sie müssen nach der Vorstellung
auf mich warten, Sie sind fabelhaft medial
veranlagt!" Dann folgten die Fragen Schlag
auf Schlag. Was die Dame gestern und heute
gegessen hatte, daß sie im zweiten linken Backen-

zahn eine Goldplombe und im Handtäschchen eine
Karte für den „Fliegenden Holländer" verbarg,
wie ihre Erbtante hieß, dies alles und noch viel
mehr wußte der harmlose junge Mann zu be-

antworten.
Das Publikum raste vor Begeisterung. Der

Meister verbeugte sich wieder und wieder und
drückte dabei, gleichfalls begeistert, das mollige
Händchen der jungen Dame an sein Herz. Dabei
erfühlte er hellseherisch, daß es einen Ehering
trug. Als sich die Leute beruhigt hatten, stellte
er daher die Schlußfrage:

„Und nun, mein Herr, können Sie uns sicher

auch noch verraten, wer der Gatte dieser Dame
ist?"

„O ja, bitte," sagte der harmlose junge
Mann, „ich!"

Unmöglich.
Ein Fremder, der nach Sparta kam, fragte

einen Eingeborenen, wie man in Sparta einen

Ehebrecher bestraft.
„Man würde ihn dazu verurteilen, der Stadt

einen Stier zu schenken, der so groß ist, daß

er, auf der Höhe des Gebirges weidend, seinen

Durst im Flusse Eurotas löschen kann."
Der Fremde schüttelte den Kopf. „Wie ist

es möglich," fragte er verwundert, „einen Stier
von solcher Größe zu finden?"

„Es wäre leichter, einen solchen Stier zu

finden, als einen Ehebrecher in Sparta", war
die Antwort.
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